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ZUSAMMENFASSUNG 

Die Sammlung von statistischen Daten zu Menschen mit Beeinträchtigungen ist in Österreich 
– wie auch in vielen anderen Ländern – nur in geringem Ausmaß durch administrative 
Datenquellen abgedeckt. Daher wurden im Rahmen des Mikrozensus wiederholt 
Sonderprogramme zu dauerhaften Beeinträchtigungen oder Behinderungen durchgeführt.  

Die vorliegende, im vierten Quartal 2015 durchgeführte Befragung zum Thema „Menschen 
mit Beeinträchtigungen“ wurde erstmals 2007 im Auftrag des Bundesministeriums für 
Arbeit, Soziales und Konsumentenschutz von Statistik Austria in ähnlicher Form 
durchgeführt. An der Befragung 2015 nahmen 14.328 zufällig ausgewählte Personen im Alter 
ab 15 Jahren teil (hochgerechnet rund 7,3 Mio. Personen). Zielgruppe waren Personen mit 
lang andauernden, d.h. seit mindestens sechs Monaten bestehenden Beeinträchtigungen. 
Das zugrunde liegende Konzept von gesundheitlichen Beeinträchtigungen reicht von 
körperlichen Schädigungen, wie sensorischen Problemen (z.B. subjektiv empfundene 
Sehbeeinträchtigung trotz Brille) und Gehbeeinträchtigungen bis hin zu psychischen 
Problemen oder Lernbehinderungen. Inhaltliche Schwerpunkte der aktuellen Erhebung 
waren - neben der Erfassung der Anzahl der Personen mit Beeinträchtigungen - die 
Einschätzung der Schwere der Beeinträchtigungen und die subjektive Einschätzung von 
Benachteiligungen aufgrund einer konkreten Beeinträchtigung. 

Insgesamt zeigte sich zwischen den Erhebungen 2007 und 2015 ein tendenzieller 
Unterschied in der Häufigkeit dauerhafter Beeinträchtigungen. Die Beeinträchtigtenquote 
betrug 2007 für Personen ab 15 Jahren 23,3%, im Jahr 2015 um 4,8 Prozentpunkte weniger, 
nämlich 18,4% bzw. hochgerechnet 1,3 Mio. Personen der österreichischen 
Wohnbevölkerung in Privathaushalten. 

Die in der Befragung 2015 mit Abstand häufigsten dauerhaften Beeinträchtigungen waren 
Probleme mit der Beweglichkeit. Hochgerechnet rund 1,0 Mio. Personen, das sind 14,1% der 
österreichischen Bevölkerung ab 15 Jahren in Privathaushalten, waren davon betroffen. 
7,3% der Bevölkerung berichteten über mehr als eine Beeinträchtigung, das entsprach etwa 
534.000 Personen mit mehreren dauerhaften Beeinträchtigungen. 374.000 Personen (5,1%) 
hatten andere als die in Rahmen der Befragung vorgegebenen Beeinträchtigungen. Mit rund 
270.000 betroffenen Personen (3,7%) waren nervliche oder psychische Probleme am 
dritthäufigsten. An vierter Stelle lagen Probleme beim Sehen (3,0% bzw. rund 216.000 
Personen), etwas weniger Befragte gaben Probleme beim Hören an (2,1% bzw. rund 157.000 
Personen). Geistige Probleme oder Lernprobleme betrafen 0,8% der Bevölkerung (rund 
60.000 Personen), Probleme beim Sprechen 0,4% (rund 26.000 Personen). 

Unter den Personen mit Problemen mit der Beweglichkeit hatten 3,7% bzw. 271.000 
Personen schwerwiegende Probleme. Rund 40.000 Personen (0,5% der Bevölkerung ab 15 
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1. EINLEITUNG 

Informationen über Anzahl, Art und Schwere von Beeinträchtigungen werden in den 
laufenden Gesundheitsstatistiken nicht spezifisch und umfassend behandelt, daher wurden 
im Rahmen des Mikrozensus wiederholt Sonderprogramme zum Bereich der dauerhaften 
Beeinträchtigungen oder Behinderungen durchgeführt, beispielsweise im Juni 2002 mit dem 
Mikrozensus-Sonderprogramm „Beeinträchtigungen und Behinderungen“.  

Die vorliegende, im vierten Quartal 2015 durchgeführte Befragung zum Thema „Menschen 
mit Beeinträchtigungen“ wurde erstmals von Oktober 2007 bis Februar 2008 im Auftrag des 
Bundesministeriums für Arbeit, Soziales und Konsumentenschutz von Statistik Austria in 
ähnlicher Form durchgeführt. An der Befragung 2015 nahmen 14.328 zufällig ausgewählte 
Personen im Alter von 15 Jahren und älter teil (hochgerechnet rund 7,3 Mio. Personen). 

Ausgangpunkt des Frageprogramms waren zwei Fragen,1 mit denen Personen mit lang 
andauernden Beeinträchtigungen identifiziert wurden. Die weiteren Fragen wurden nur 
denjenigen Personen gestellt, die bei diesen Fragen eine lang andauernde Beeinträchtigung 
angegeben hatten. Der Begriff „lang andauernd“ bezieht sich dabei auf eine Zeitspanne von 
mindestens sechs Monaten. Das zugrunde liegende Konzept von gesundheitlichen 
Beeinträchtigungen ist sehr weit gefasst. Es reicht von körperlichen Schädigungen, wie 
sensorischen Problemen (z.B. subjektiv empfundene Sehbeeinträchtigung trotz Brille) und 
Gehbeeinträchtigungen bis hin zu psychischen Problemen oder Lernbehinderungen. 

Inhaltlicher Schwerpunkt der aktuellen Erhebung war - neben der Erfassung der Anzahl der 
Personen mit (vorwiegend körperlichen) Beeinträchtigungen - die Einschätzung der Schwere 
der Beeinträchtigung(en) und die subjektive Einschätzung von Benachteiligungen aufgrund 
einer konkreten Beeinträchtigung. 

Das Frageprogramm orientiert sich an der „Internationalen Klassifikation der Schädigungen, 
Fähigkeitsstörungen und Beeinträchtigungen“ (ICIDH) der WHO; Behinderung wird darin als 
Oberbegriff für Schädigungen, Fähigkeitsstörungen und (soziale) Beeinträchtigungen 
gesehen. Die Weiterentwicklung der ICIDH, die ICF (internationale Klassifikation der 
Funktionsfähigkeit, Behinderung und Gesundheit) übernimmt dieses Konzept und fügt noch 
ein wesentliches hinzu: Sie sieht Behinderung als Oberbegriff zu Beeinträchtigungen der 
Funktionsfähigkeit und nimmt zusätzlich explizit Bezug auf Kontextfaktoren wie die 
persönliche Umwelt eines Menschen (häuslicher Bereich, Arbeit, Schule) sowie die formellen 
und informellen Strukturen (Verkehr, kommunale Aktivitäten, Einstellungen etc.). Im Sinne 
des ICF ist Behinderung als ein mehrdimensionales Phänomen zu bezeichnen, das aus 
Interaktion zwischen Menschen und ihrer materiellen und sozialen Umwelt resultiert. 

                                                      
1 „Sind Sie im Alltagsleben aufgrund einer gesundheitlichen Beeinträchtigung eingeschränkt?“ und 
„Haben Sie diese Beeinträchtigung schon länger als ein halbes Jahr?“ 
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2. ERGEBNISSE IM ÜBERBLICK 

Menschen mit Beeinträchtigungen sind eine stark heterogene Gruppe und sind nicht mit 
einer einheitlichen Definition zu fassen. Dementsprechend weichen verschiedene 
Erhebungen, je nach Fokus der Erhebung, in den Ergebnissen voneinander ab. 

Aufgrund von konzeptuellen Änderungen bei den Befragungen zum Thema Menschen mit 
Beeinträchtigung ist die vorliegenden Erhebung ebenso wie die Erhebung 2007 nicht 
unmittelbar mit vorausgehenden Erhebungen zu vergleichen. In früheren Befragungen, 
beispielsweise im Mikrozensus-Sonderprogramm 1995 „Personen mit körperlichen 
Beeinträchtigungen“ stand noch das Abfragen von körperlichen Schädigungen – auch 
kurzfristiger Art – im Mittelpunkt. In der vorliegenden Erhebung wurde ein anderer Fokus 
gewählt: Es wurden nur diejenigen Personen weiter befragt, die eine lange andauernde 
Beeinträchtigung (länger als ein halbes Jahr) im Alltagsleben angegeben haben. Das heißt, es 
wurden Personen nicht weiter befragt, die sich selbst als nicht dauerhaft beeinträchtigt 
eingeschätzt haben, obwohl sie nach dem Konzept der Erhebung von 1995 vielleicht als 
Beeinträchtigte eingestuft worden wären.  

Bezug nehmend auf die vorliegende Befragung ist darauf hinzuweisen, dass schwere 
Beeinträchtigungen meist sehr wenige Menschen betreffen. Deshalb ist bei der 
Interpretation dieser Zahlen zu beachten, dass eine geringe Anzahl von Befragten einen 
hohen Stichprobenfehler ergibt. Eine Beschreibung dazu ist unter den methodischen 
Hinweisen zu finden. 

Die vorliegende Befragung bezieht sich auf Personen in Privathaushalten ab 15 Jahren. Dies 
hat zur Folge, dass schwer beeinträchtigte Personen in Anstaltshaushalten nicht befragt 
wurden und dementsprechend die Anzahl der schwer beeinträchtigten Personen in dieser 
Befragung unterschätzt ist. Ein Anstaltshaushalt ist eine Einrichtung, die der – in der Regel 
längerfristigen – Unterbringung und Versorgung einer Gruppe von Personen dient. Es handelt 
sich um Internate, Heime für Studierende, Alten- und Pflegeheime, Klöster, Kasernen, 
Justizvollzugsanstalten, Einrichtungen für Flüchtlinge, Einrichtungen für behinderte bzw. sozial 
bedürftige und wohnungslose Menschen, Jugend-, Lehrlingsheime und ähnliche Einrichtungen. 

2.1. Unterschiede in den Stichproben 2007 und 2015 
Zwischen den Stichproben zu den Befragungszeitpunkten 2007 und 2015 gab es folgende für 
die Interpretation der Ergebnisse relevante Unterschiede: 

1. Die Erhebung 2007 wurde in Form von persönlichen Befragungen durch 
Interviewerinnen und Interviewer durchgeführt. Die Befragung 2015 erfolgte telefonisch 
mittels CATI (Computer Assisted Telephone Interviewing). Dies hatte zur Folge, dass 
Menschen mit schweren Hör- oder Sprachbehinderungen nicht befragt werden konnten, 
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Quelle: STATISTIK AUSTRIA, Mikrozensus 4. Quartal 2007 - Zusatzfragen "Menschen mit Beeinträchtigungen". 

Tabelle 2: Altersverteilung in den Netto-Stichproben 2007 und 2015 

Breite Altersgruppen 

Befragungszeitpunkt 

2007 2015 

absolut in % absolut in % 

Insgesamt 8.195 100,0 14.328 100,0 

0 bis 14 1.134 13,8 . . 

15 bis unter 20 522 6,4 406 2,8 

20 bis unter 60 4.700 57,4 9.936 69,3 

60 und mehr 1.839 22,4 3.986 27,8 

Breite Altersgruppen ohne unter 15-Jährige 7.061 100,0 14.328 100,0 

15 bis unter 20 522 7,4 406 2,8 

20 bis unter 60 4.700 66,6 9.936 69,3 

60 und mehr 1.839 26,0 3.986 27,8 

Breite Altersgruppen ab 20 Jahren 6.539 100,0 13.922 100,0 

20 bis unter 60 4.700 71,9 9.936 71,4 

60 und mehr 1.839 28,1 3.986 28,6 

Quelle: STATISTIK AUSTRIA, Mikrozensus 4. Quartal 2007 - Zusatzfragen "Menschen mit Beeinträchtigungen". 

2.2. Häufigkeit dauerhaft beeinträchtigter Personen 
Im Jahr 2015 berichteten 19,3% der österreichischen Wohnbevölkerung ab 15 Jahren in 
Privathaushalten, durch eine gesundheitliche Beeinträchtigung eingeschränkt zu sein. 95% 
dieser Personen waren bereits länger als ein halbes Jahr gesundheitlich beeinträchtigt. Somit 
gaben 18,4% der Befragten eine dauerhafte Beeinträchtigung an, das sind hochgerechnet 
1,34 Mio. Personen der österreichischen Wohnbevölkerung ab 15 Jahren in 
Privathaushalten. Diese Zahl umfasst Personen mit unterschiedlichen Schweregraden von 
Beeinträchtigungen, beispielsweise sind sowohl Menschen mit leichten 
Sehbeeinträchtigungen als auch Menschen mit psychischen Problemen oder vollständig 
immobile Personen enthalten.  

Dauerhafte Beeinträchtigungen erwiesen sich als stark altersabhängig. Mit steigendem Alter 
nahm der Anteil der Personen zu, die eine dauerhafte Beeinträchtigung angaben. In der 
Altersgruppe der 20- bis unter 60-Jährigen waren 13,8% der Männer und 13,3% der Frauen 
betroffen. Bei den über 60-Jährigen waren rund ein Drittel der Befragten von einer 
dauerhaften Beeinträchtigung betroffen (Männer: 32,9%; Frauen: 34,1%).  

Die Geschlechtsunterschiede in der Häufigkeit der dauerhaften Beeinträchtigungen waren 
gering: 18,8% der weiblichen und 17,9% der männlichen Bevölkerung hatten eine lang 
andauernde Beeinträchtigung. Auch in der Häufigkeit dauerhafter Beeinträchtigungen 
innerhalb der unterschiedlichen Altersgruppen gab es keine nennenswerten 
Geschlechtsunterschiede. 
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Erwartungsgemäß war die Quote der Beeinträchtigten bei den Erwerbspersonen deutlich 
geringer als bei den Nicht-Erwerbspersonen (10,3% zu 30,8%). Auch die Unterschiede 
hinsichtlich der höchsten abgeschlossenen Ausbildung waren markant: Personen mit 
lediglich Pflichtschulabschluss waren überdurchschnittlich oft (24,6%) beeinträchtigt. Bei 
Personen mit Lehrabschluss lag die Beeinträchtigtenquote knapp über dem Durchschnitt 
(20,9%), bei Personen mit höherer oder Hochschulbildung war sie hingegen deutlich 
unterdurchschnittlich (9,3%). Die Beeinträchtigtenquote war in Einpersonenhaushalten 
deutlich höher als in Mehrpersonenhaushalten (28,6% zu 15,9%). Personen mit einem 
nicht-österreichischen Geburtsland hatten eine geringere Beeinträchtigtenquote als in 
Österreich Geborene (14,1% zu 19,3%). 

2.3. Art der dauerhaften Beeinträchtigungen 
Die mit Abstand häufigsten dauerhaften Beeinträchtigungen waren Probleme mit der 
Beweglichkeit. Dies wurde von hochgerechnet rund 1,028 Mio. Personen, das sind 14,1% 
der österreichischen Bevölkerung in Privathaushalten, angegeben. 

Abbildung 1: Dauerhafte Beeinträchtigungen ab 15 Jahren nach Geschlecht 

 

Quelle: STATISTIK AUSTRIA, Mikrozensus 4.Quartal 2015 - Zusatzfragen "Menschen mit 
Beeinträchtigungen". 

7,3% der Bevölkerung berichteten über mehr als eine Beeinträchtigung, das entsprach etwa 
534.000 Personen mit mehreren dauerhaften Beeinträchtigungen. Weitere 374.000 
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Tabelle 3: Dauerhaft beeinträchtigte Personen nach Art der Beeinträchtigung, Geschlecht 
und Alter 

Merkmale 

Dauerhaft beeinträchtigte Personen1) 

Insgesamt Frauen Männer 

Frauen Männer 

Alter in vollendeten Jahren 

15 bis 
unter 

20 

20 bis  
unter 

60 

60 und 
mehr 

15 bis 
unter 

20 

20 bis  
unter 

60 

60 und 
mehr 

in 
1.000 in % der Bevölkerung in Privathaushalten 

Probleme beim Sehen2) 216,3 3,0 3,3 2,6  .  1,8 7,3  .  1,5 6,1 

leicht  75,7 1,0 0,9 1,2  .  0,5 1,9  .  0,8 2,5 

mittel 85,4 1,2 1,6 0,7  .  0,8 3,7  .  0,3 2,1 

schwerwiegend 53,0 0,7 0,8 0,7  .  0,5 1,7  .  0,4 1,5 

Respondent ist blind (2,2) (0,0) (0,0) (0,0)  .  (0,0) (0,0)  .  (0,1)  .  

Probleme beim Hören3) 157,0 2,1 1,9 2,4  .  0,6 5,1 (0,3) 1,2 6,3 

leicht  55,5 0,8 0,6 1,0  .  (0,1) 1,6 (0,3) 0,3 2,9 

mittel 81,8 1,1 1,1 1,2  .  0,4 2,7  .  0,7 2,9 

schwerwiegend 18,8 0,3 0,3 0,2  .  (0,0) 0,8  .  (0,2) (0,5) 

Respondent ist gehörlos (0,9) (0,0)  .  (0,0)  .   .   .   .  (0,0)  .  

Probleme beim Sprechen 25,7 0,4 0,3 0,4  .  (0,2) (0,4)  .  0,4 0,7 

leicht  12,1 0,2 (0,1) 0,2  .  (0,0) (0,2)  .  (0,2) (0,3) 

mittel 10,2 0,1 (0,1) (0,2)  .  (0,1) (0,1)  .  (0,1) (0,3) 

schwerwiegend (3,3) (0,0) (0,0) (0,0)  .  (0,0) (0,1)  .  (0,0) (0,1) 

Respondent ist stumm  .   .   .   .   .   .   .   .   .   .  

Probleme mit Beweglichkeit  1.027,8 14,1 14,9 13,2  .  9,7 29,1 (1,3) 10,2 24,4 

leicht 208,1 2,8 2,6 3,1  .  1,8 4,8 (1,3) 2,5 5,3 

mittel 548,7 7,5 8,2 6,7  .  5,5 15,9  .  4,9 13,6 

schwerwiegend 271,0 3,7 4,1 3,3  .  2,5 8,4  .  2,8 5,6 

auf Rollstuhl angewiesen 39,9 0,5 0,6 0,5  .  0,4 1,1  .  0,4 1,1 

Geistige/Lernprobleme  59,5 0,8 0,8 0,9  .  0,5 1,5  .  0,8 1,2 

Nervliche/psychische Probleme  269,8 3,7 4,4 3,0  .  4,2 5,5  .  2,7 4,6 

Andere Beeinträchtigungen 374,1 5,1 5,0 5,2 (1,5) 3,9 8,1 (1,0) 3,5 11,1 

Mehrfache Beeinträchtigung4) 533,5 7,3 7,9 6,6  .  5,3 15,2  .  4,6 13,8 

Insgesamt 1.340,5 18,4 18,8 17,9 (1,5) 13,3 34,1 2,6 13,8 32,9 

Quelle: STATISTIK AUSTRIA, Mikrozensus 4.Quartal 2015 - Zusatzfragen "Menschen mit Beeinträchtigungen". - Grundgesamtheit: Personen 
ab 15 Jahren in Privathaushalten. - Hochgerechnete Zahlen. - Stichprobenfehler und Konfidenzintervalle unter Abschnitt Methodische 
Hinweise. - ( ) Bei einer hochgerechneten Personenanzahl von 6.000 oder weniger ergibt sich ein Stichprobenfehler von 32% oder mehr. - 
1) Dauerhaft Beeinträchtigte sind Personen, die bei der Frage "Sind Sie im Alltagsleben aufgrund einer gesundheitlichen Beeinträchtigung 
eingeschränkt? " mit "Ja" und bei der Frage "Haben Sie diese Beeinträchtigung schon länger als ein halbes Jahr?" mit "Ja" oder "Weiß nicht" 
geantwortet haben. - 2) Fragewortlaut "Handelt es sich um … Probleme beim Sehen (trotz Brille, Kontaktlinsen oder anderer Sehhilfen)?" - 
3) Fragewortlaut "Handelt es sich um … Probleme beim Hören (trotz Hörgerät oder Chochlearimplantat)?" - 4) Personen, die zumindest zwei 
der in der Tabelle angeführten Beeinträchtigungen genannt haben. 

2.4. Schweregrad der dauerhaften Beeinträchtigungen 
schwer).  

Bei den Fragen zum Schweregrad der dauerhaften Beeinträchtigungen ist zu 
berücksichtigen, dass im Rahmen der Mikrozensus-Zusatzbefragung 2015 aufgrund der 
telefonischen Befragung Menschen mit schweren Hör- oder Sprachbehinderungen nicht 
befragt werden konnten. Generell muss davon ausgegangen werden, dass bei Surveys auf 




